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Budgetberatung .
WIENER GEMEINDERAT

Sitzung vom19 . Dezember1929 . . Blatt .
Vizebürgermeister Hoss eröffnet um17 Uhr die Sitzung .ZurVerhand- ¬

lung gelangen die Wirtschaftspläne für 1930 der städtischen Unternehmungen .
VIzebürgermeister Emmerling leitet die Verhandlungen mit einem ein¬

gehenden Bericht ein .Erführt aus ,dass die Wirtschaftspläne auf Grund der
Erfolge deslaufenden Geschäftsjahres aufgestellt und auf dem Grundsatz der
Selbstkostendeckung mit Ausnahmedes städtischen Brauhauses und der Gewista
aufgebaut werden .Die Gaswerke veranschlagen einen Abgang von . 6Millionen
Schilling .Die Elektrizitätswerke einen solchen von 16 . 24MillionenSchillingund die städtischen Strassenbahnen einen Abgang von . 7Millionen Schilling .

Bei der Leichenbestattung wird ein Ueberschuss von 12 . 000Schilling ,beim
Brauhaus ein solcher von 800 . 000Schilling und bei der Gewista ein Ueberschus
von 120 . 000Schilling veranschlagt .Die Verluste - derGas -und Elektrizitäts¬

werke sollen durch Tarifmassnahmen gedeckt werden ,der Abgang bei den städ¬
tischen Strassenbahnen wird vorgetragen .An Investitionen sind bei den städ - ¬

tischen Unternehmungen 57 Millionen Schilling vorgesehen .19 . 88Millionen

Schilling sind bereits genehmigt und in Auftrag gegeben ,so dass für dasJahr
1930 rund 37 Millionen Schilling für Investitionen verbleiben .

Die städtischen Gaswerke veranschlagen für 1930 eine Gaserzeugung
von rund 336 Millionen Kubikmeter und die zum Verkauf kommende Gasmenge mit

rund 297 Millionen Kubikmeter .Der Gasabsatz pro Kopf der Bevölkerung be¬

trägt derzeit ungefähr 154 Kubikmeter pro Jahr und wird in Mitteleuropa von
keiner Grosstadt übertroffen .Die Jaswerke wurden im laufenden Jahr den For¬
derungen des gestiegenen Gasabsatzes entsprchend weiter ausgestaltet .Zu er¬
wähnen ist die Vergrösserung den Hochdruck -Gasgebläseanlagen im Werk Sim¬
mering ,der Ausbau der Kammerofenanlage ,der Kokslöschanlagen und der Kessel¬
anlage im Werk Leopoldau ,die Vergrösserung der Hochdruck - Gebläseanlagebeim
Gasbehälter Brigittenau ,die Aufstellung des neuen „ asbehälters im Werk Leo¬

poldau und die Erweiterung des Hauptrohrnetzes um 18 . 000Meter .Für das Jahr
1930 sind umfassende Erneuerungen und Neuanschaffungen im Gesamtbetrag von
rund . 4Millionen vorgesehen .Eine besondere Erwähnung verdienen die Bestre¬

+ "
bungen der Wiener städtischen Gaswerke ,die die Verminderung der Unfälle bei
der Gasverwendung zum 2wecke haben .Es sind dies die fortgesetzte Aufklärung
und Belehrung der Gasverbraucher ,die seit 1926 eingeführte und imlaufenden
Jahr weiter ausgebaute unentgeltliche Untersuchung der Haushaltungsgas¬
geräte ,die Geruchsverstärkung des Gases und seine Entgiftung .Bezüglich der

Entgiftung des Gases sind die Labaratoriumsversuche ziemlich weit fortge¬
schritten .Die städtischen Elektrizitätswerke rechnen für das Jahr 1930mit

einer Stromerzeugung und einen Strombezug von zusammen 615 Millionen Kilowati
stunden .Davon sind 24 Prozent Wasserkraftstrom .Für das Jahr 1930 wird ein
Stromverkauf von 130 Millionen Eilowattstunden erwartet .Der Lichtstromabsat :

dürfte im nächsten Jahr 32 Prozent und der Kraftstromabsatz 68 ' rozent betrage
Auch im laufenden Jahr haben die städtischen Elektrizitätswerke bedeutende
Investitionen durchgeführt ,für das kommende Jahr sind für 27 Millionen

Schilling Investitionen vorgesehen .Vizebürgermeister Emmerling verweist
auf die grossen Donauwas serkrafftprojekte ,die in der Umgebung Wiens vorge¬
sehen sind ,und erklärt in diesem Zusammenhang ,dass schon aus volkswirts
schaftlichen Gründen keineswegs dem aus Kohle erzeugten Strom der Vorzug
gegeben werden wird ,wenn eine Grosswasserkraftanlage bei der erforderlichen
Sicherheit einen von den städtischen Elektrizitätswerken im ergleich mit
den Kosten von Dampfkraftstrom tragbaren Strompreis anbietet .

Die städtischen Strassenbahnen rechnen für das Jahr 1930 mit
einer Beförderungsleistung auf der Strassenbahn und Stadtbahn von 620 Mil¬

lionen Fahrgästen ,gegenüber 650 Millionen Fahrgästen im Jahre 1928 .Für den
Kraftstellwagenbetrieb wird eine Frequenzziffer von 28 . 94Millionen Fahrgäst
veranschlagt .Die Fahrtleistung auf der Strassenbahn wird mit 136 Millionen

Wagenkilometer veranschlagt ,auf der Stadtbahn eine konstante und im Kraft - ¬
stellwagenbetrieb eine Fahrtleistung von über vier Millionen Wagenkilometer .
Bezüglich der Personalbezüge einschliesslich Dienstkleider und fersonal¬
einkommensteuer weist der Voranschlag über 93 Millionen Schilling aus .Der
Voranschlag der städtischen Strassenbahnen weist ,wie schon erwähnt ,. 7
Millionen Schilling aus ,wovon . 1 .Millionen Schilling auf die Strassenbahr
und .Stadtbahn
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Gemeinderatssitzung vom19 . Dezember1929 . II . Blatt .
FünInvestitionenundInventaranschaffungensind insgesamt16MillionenSchillingI .vorgesehen .Bezüglich des fechtsfahrens führt Vizebürgermeister Emmerling aus ,

dass dadurch den städtischen Strassenbahnen eine ungeheure Arbeit auferlegt wer¬
den wird .So werden nicht weniger als 1llo Haltestellenänderungen notwendig seinUmbauten bei 200 Bahnsteiginseln und Endstellen ,200 Wartehallen werden geändert

werden müssen ,ebenso 300 Stellhebel ,76 elektrische Weichenstellungen und210Umkehrwechsel mit 180 Weichen .Eine bedeutende Arbeit werden auch der Ombauder
Oberleitung mit Doppeldraht im Ausmassvon 100 Kilometer und von denGleishbän¬
derungen der Umbau der Gleisanlagen beim Zentralfriedhof erfordern .

Das städtische Brauhaus veranschlagt eine Erzeugung vonHoo . o00Hektoliter Bier .Für denAusbausind . 3MillionenSchilling vorgesehen .Bei
der Peichenbestattung werden für 98 . 000Schilling Anschaffungen vorgesehen .
Die ewista rechnet ,wie schon erwähnt ,mit einem Ueberschuss von 120 . 000S .( Beifall bei der Mehrheit ) .

GR. Schelz ( . . )führt aus ,dass die passiven städtischen Unterneh¬

mungenschonlängst den Ausgleichanmeldenoder in Konkurshätten gehenmüs¬
sen ,wennsie nicht Monopolbetriebewären .Es ist immerdasselbe :WennSie
einenPetriebin dieHandbekommen,ist er in zweibisdreiJahrenruiniert .
Dasfinden wir bei der Steinag ,bei der Obst -undGemüse . . ,beimRathaus¬
keller ,beimArsenal ,dasSie bis zumAusverkaufverwihtschaftethaben .Die
Gaswerke,die frühereinesderertragsreichstenenternehmungenwaren ,haben
heute einen Abgangvon . 6Millionen Schilling .Die Elektrizitätswerke ,die

füßher immer hochaktiv gewesen sind ,haben ein Pefizit von 17 . 3Millionen Schil¬

ling . Auchdie Strassenbahnen weisen ,obwohlman bei der letzten Tarif¬
erhöhung erklärt hat ,dass jetzt das Defizit verschwinden werde ,ein Defizit
von ' 6Millionen auf .GR . Schelz bespricht sodann die Verhältnisse bei den ein¬

zelnen Unternehmungen .Das Gas hat eine zu geringe Heizkraft ,der Druck ist un¬
stellt einengleichmässig ;dagegenwirdzu weniggetan . DerRedner Antrag ,

die seinerzeitigen Vorauszahlungen für Gas und elcktrischen Strom voll valori¬

siert zurückzubezahlen oder bei dem Bezug von Gas und Strem zu verrechnen

In BesprechungderElektrizitätswerkeweister daraufhin ,dassnureinViertel
des Strombedarfesdurch Wasserkraftgedeckt wird undverlangt einenAusbauf ür
der Wasserkraftwerke .Er führt sodannBeschwerdedarüber ,dass dieProjekte . ,
die demAusschussvorgelegt werdennicht auch die jeweiligen Kosten vomElektri
zitätswerk namhaft gemacht werden ,ferner beschwert er sich darüber ,dass die

Zählerableserseit ungefähreinemhalbenJahre denabgelesenenZählerstandnich
mehrauf das sogenannte Haustaferl schreiben . Beider Strassenbehn ist seit der
letzten Tariferhöhung nichts zur Verbesserungdes Verkehrs geschehen . DieFre¬
quenzziffer wird von 138 Millionen Wagenkilometerauf 131 Kilometerernied - ¬
rigt ,das heisst ,manwill in diesem Jahre weniger Wagenrollen lassen . DerRed¬
ner verlangt weiters eine Verlängerung der Strecke der 61 . erLinie undbemänge
beim Autobusverkehr ,dass das Umstteigen zu teuer ist und dass die Autobusse zu

spät mit der Fahr beginnen .Er bezeichnetes als einen gänzlich unzulässigenVor
gangundals eineProtektionsondersgleichen,dasseinGaskassier,natürlichoi¬
patentierter Sozialdemokrat der schon einømal mit schweremKerker bestraft war
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III . BlattGemeindefatssitzungvom19-Dezember1929
trotzdemwiederverwendetwurde,bis er wiederrückfälliggewordenist .Er
führtschliesslichBeschwerdeüberdieBevorzugungsozialdemokratischerUn¬
ternehmungsangestellter ,indemer darauf hinweist dassxzumBeispiel aufdem

und nur 1Christlichsoziale
BrigittenauerBahnhof180Spzialdemokraten/ineinehöhereKlasseüberreiht
wunden.DassmussuntersuchtunddarüberBerichterstattet werden(Lebhafter

Beifall bei der . . )

GR .Lehninger( . . )bemerkt ,der Strassenbahnverkehrsei aufeinen
Tiefstandangelangtwienochnie .Vor20 Jahrenwarenkeine so langenIn¬
tervalle wie heute . DieLinien A und B haben das kürzeste Intervall aber auch

dasbeträgt3 einhalbMinutenumdin denAhendsstundensogar8 Minuten .Es
wirdsoviel vonder Intensivierungdes Betriebsgesprochen .Abergleichzeitig
mit der Intensivierung werden die Intervalle verlängert und der Verkehrver¬

Post
schlechtert . Die " allgemeine Unkosten " bei den Strassenbahnen steigt von Jahr

zu J,hr .Im Jahre 1929 betrug sie 16 Millionen ,im J,hre 1930 ist sie mit

20eingesetzt . SohohePostenmüssten ,wennsie nicht eineAugenaus.
wischerei sein sollen ,detailliert werden ,An ein Defizit bei denStrassen¬
bahnen können wir nicht glauben ,solange sich für Fürsorgezwecke vonder
Untermehnung Geld bezahlen lasse .Das seinerzeit von Vizebgm .Emmerlingund
Direktor Spängler gegebeneVersprechen ,dass im Jhre 1929alle Strassenbahn
wagen verglast werden ,ist nur zu einem kleinen Teil erfüllt worden ,undso eine

verglaste Plattform schaut wie ein Olmützer Quargelsturz aus .Die Ueber¬

füllung der Strassenbahnen ist schon zu einer Schandegeworden . Esist ein
System des Sammelverkehrs ,indem manmit möglichst wenig Personal undmit
möglichst wenig Wagen möglichst viel Menschen befördert .Fast täglich gibt

es Strassenbahnunfälle .Wenn man bedenkt dass man im Frieden ,wo der Durch¬

schnittsfahrpreis 20 Heller war mit einer Strassenbahnfahrkarte 5Strassenba

fahrkarten machenkonnte ,während heute 5 Fahrten ' 60Schilling
kosten ,so ergibt dassdass die Strassenbahn ahrpreise bereits übervalorisie

sind .In Berlin fährt man mit erstklassigen Wagenbilliger in Paris kostet
ein Fahrschein in der ersten Klasse 26 einhalb Groschen ,in der zweiten Klas

se 17 einhalb Groschen .Ausserdemgibt es dort keine Ueberfüllung undnur

Intervalle von 1 oder 2 Minuten .Der Redner kritisiert ,dass das Strassen¬
bahnnetz bisher im ganzen umneun Kilometer ausgebaut wurde .Das ist eine

lächerliche Ausgestaltung .Wennnicht die frühere Verwaltungfür denAusbau
der Strassenbahn vorgesorgt hätte ,würde die Bevölkerung jetzt schön aus - ¬

schauen .DieErneuerungder Geleiselässt ebenfallsviel zu wünschenübrig .
Es gibt viele ausgefahreneSchienen ,derenFolgeeine mangelhafteBrennsi¬
cherheitderWagenist .Seit 190hwerdenin BezugaufdieBrennvorrichtunge



IV .Blatt .Gemeinderatssitzung vom19 . Dezember1929 .
keine Neuerungen eingeführt ,während andere Städte fortwährend bemüht sind ,

sie zu modernisieren .Die Kontrolle der Wagenbremse ist eine mangelhafte ,da

das Fersonal überlastet ist .Dasgeht alles auf Köstender Sicherheit desfah¬
dass

renden Publikums .Der Rednererklärt ,das Personalressort bei denstädtische
Strassenbahnenparteipolitischverwaltetwird .DerneueKollektivvertragbrach
te für dasfersonaldieschwerstenBelastungen .DieStrassenbahnerwärenjetz
froh ,unterder alten Aeradienenzu können .Beider EinreihungdesFersonals
in die Gruppe Ia wird rein parteipolitisch vorgegangen ,das gleiche gilt für
die Disziplinarkommission ,deren gründliche Reform notwendig ist .DieVer¬
handlungen mit den Unterbeamten dauern schon vierzehn Monate ,da Sie sich

weigern ,sie ins Schema einzureihen .Pflicht der Gemeindeverwaltung wäre es

auch ,das Fensionsinstitut zu sanieren .Dieses hat im Jahre 1926 einenUeber¬
schuss von einhinhalb Millionen Schilling ,1927 einen Ueberschussvon67 . 000
Schilling ,aber im Jahre 1928 schon eine Million Defizit ,Es wäre hoch an

der Zeit ,die Personalverwaltung zu entpolitisieren und einen Verkehr zu

schaffen ,der einer Grosstadt würdig ist .( Beifall bei der . . )
GR. Daffinger ( . . )kritisiert ,dass heute im Gegensatz zufrüher

die Direktoren der städtischen Unternehmungen vom Rathaus vollständig ab¬

hängig sind .Dieses Systemist auch die Ursache der Defizite .Im Budgetder
Strassenbahnen sind einige Posten ,die niemand anerkennen kann .Professor

Tandler gibt . B .den Arbeitslosen die Arbeitslosenfahrscheine und die Stras¬

senbahn muss sie zahlen ,obwohl ihre Bezahlung aus Fürsorgemitteln bestrit¬
ten werden müsste .Die Klagen über die Strassenbahn sind berechtigt ,die

Zahl der Unfälle steigt kolossal ,was zu einer gewissen Beunruhigung in der
Bevölkerung führt .Ueber die Unfälle und ihre Ursachen wird nirgends berich¬
tet .Der Autobusbetrieb gibt zu vielen Peschwerden Anlass .DieStrassenbahn

hat gegenunserenProtest eine Schleife bei der Schuhmanngasse-Severingass¬
angelegt ,die gänzlich verfehlt ist ,gar nicht benützt wird ,so dass zwi¬

schendenSchienenGraswächst .
Rednerbeschwertsich dannüber denVerkehrzumPentralfriedhofund

über die Art der Reklame in den Strassenbahnwagen ,durch die die Fenster

verklebt werden ,so dass den Fahrgästen jede Aussicht genommen wird .Erer¬

klärt ,dass unter den gegenwärtigen Verhältnissen leider keine Hoffnungauf
Besserung in der Führung der städtischen Unternehmungen bestehe .( Beifall ) .
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Gemeinderatssitzungvom19. Bezember1929 .. Blatt.
GR. Zimmerl( . . )bemängelt,dassdemGemeinderatnichtgesagtwird,

tenwerden.NachdenVoranschlägensolldieszumTeilausBankkrediten ,zumTeil
ausdendurchAbschreibungsbeträgenverfügbarenMittelnundausdenKassenbe¬
ständenerfolgen,DieKassenbeständeundBankkreditesindabersehrgering. Bis
Ende1927wurdenindenBilanzennochAbschreibungsbeträgeausgewiesen.Jetzt
aberexistiertgarkeinAbschreibungskontoundtrotzdemwerdenaufdiesesKon¬
toInvestitionengebucht.Wiediesmöglichist ,müsstedochdemGemeinderatmit¬
geteilt werden . Esist auchselbstverständlich ,dass jede AenderungderBedek¬
kungsvorschlägedemGemeinderatvorzulegenist ,AusallendiesenGründenhalten
wirdieWirtschaftsplänederstädtischenUnternehmungennichtfürverhandlungs¬
reif undbeantragendie Vertagung.( LebhafterBeifallbei derMinderheit).

Vizebgm.Emmerlingerklärt ,dasses sichhier umBedeckungsfragenrein
formalerNaturhandelt. DemAbgangbeiderStrassenbahnstehenWertabschrei¬
bungengegenüberundbeimGas- undElektrizitätswerkwerdenderheutigenSit-¬
zungBedeckungsanträgeüber denAbgangvorgelegt .

DerVertagungsantragwirdabgelehnt.
GR ,Pfeiffer ( . . )bezeichnet die Erwiderungdes Vizebürgermeistersauf

dieAusführungendesGR. Zimmerlals lendenlahm.DieimWirtschaftsplanent¬
haltenenWertabschreibungensindinWirklichkeitnichtsalsBilanzierungspo¬
sten ,an denHaarenherbeigezogeneZiffern ,die keinerlei sachlicheBegrün¬
dunghabe .Wasdie städtischenUnternehmungenbetrifft ,hättenwirgewünscht,
hiereinenneuenZugzusehen .Statt dessenbleibtmanbeiderSchablone.Die
Unternehmungensind durchzweiTatsachengekennzeichnetdurchihrenMonopol¬
charakterunddurchdenabsolutenMangeleinesVerständnissesfürdiePedürf-¬
nissederBevölkerung,Ebwohlsie ,geradeweilsie Monopolunternehmungensind,
nicht kapitalistisch ,sondernzumWohleder Bevölkerunggeführtwerdenmüssten
WasinsbesonderedieStrassenbahnenanbelangt ,sohatderAutobusverkehrkeine
Erleichterunggebracht ,er hat lediglich deneinenZweckerfüllt ,dasserzu

einer vernichtendenKonkurrenzfür die Autotaxigewordenist .DerRednerver¬
weist sodannauf die starke Belastungder UnternehmungendurchFürsorgemass¬
nahmen ,insbesonderemit der Fürsorgeabgabeundbemängeltes ,dass nichtan¬
gegebenwird ,zu welchemPreis die Elektrizitätswerke den Stroman dieStras¬
senbahnabgeben .DieAnkündigungdes Vizebürgermeisters ,dass miteinem
Rückgangder Beförderungszifferbei der Strassenbahnzurechnenist ,legt
die Vermutungnahe ,dass manan eine neuerliche Tariferhöhungdenkt undda¬
zu einen Abgang und einen Frequenzrückgang braucht .GR .Pfeiffer stellt auch
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Gemeinderatssitzungvom19. Dezember1929 ,VI. Blatt.
aus ,dassWartehäuschenbei derStrassenbahnfast vollständigfehlenund
verlangt ,dassbeiderKreuzgasseeineUmsteigmöglichkeitvomFWagenauf
die9erLiniedadurchgegebenwerdenwoll ,dassderAuftragerteiltwird,
dassder9erWagennichtimmervorderAnkunftdesFWagenwegfährt.MitGe¬
nugtuungmussfestgestellt werden ,dass das parteipolitische Gehabender

StrassenbahnangestelltenindenletztenJahreneinegewisseMilderungerfah¬
ren hat ,dass insbesondereStrassenbahnangestellte nicht mehrParteiabzei¬
chenimDienstetragenunddassdieStrassenbahnremisenangewissensozial¬
demokratischenFeiertagennichtmehrmitparteipolitischenFargenundEmble¬
mengeschmücktsind .Allerdingswardies heuerbei der Remisein derKreuz¬
gassederFall ,wotrotz des"erpsrechenderDirektionderparteipolitische
Schmukknichtentferntwurde .GR. Pfeifferbeschäftigtsich sodannmitder
EntwicklungderVerkehrsverhältnisseinderStadtundverweistdarauf ,dass
esanStrassen,überdieimWestenundNordwestengelegenenGebirgefast
vollständigfehlt .VonderGemeindeverwaltungmüssteallesgetanwerden,um
dieseGebietezuerschliessen,namentlichmüsstederFragederErrichtung
einernachdemWestenführendenSchnellbahn,beziehungsweiseeinerUnter¬
grundbahnnähergetretenwerden.SollteeineUntergrundbahn,beiunswegen
derBodenverhältnissenichtmöglichsein ,müssteinandererArt ,vielleicht
durchFrrichtungeinerHochbahndieVerkehrsfragegelöstwerden .Erstellt
schliesslichdenAntrag ,unterPeiziehungvonFachleuteneinenUnteraus¬
schussdesGemeinderatsausschussesVIIIzubildenundihnmitderAufgabezu
betrauen ,dieVorarbeitenfürdieSchaffungeinerWienerUntergrundbahnzu
leisten ,(LebhafterBeifallbeider . . )

GR.Ullreich( . . )erinnertdaran,dassanlässlichderletztenTarif-¬
erhöhunggewisséVerbesserungenimStrassenbahnverkehr. . eineAbkürzungder
ReisezeitinAussichtgestelltwurden.Tatsächlichist aberderVerkehrge¬

rausoschlechtgeblieben,wieer war .Erbeklagtsichauchdarüber ,dass
diehinsichtlicheinzelnerLiniengegebenenAnregungenundWünschenicht
berücksichtigtwerden.DerAutobusverkehrbedeutetkeineErgänzungoder
ErweiterungdesStrassenbahnverkehrs.DerVerkehrist schneller,aberdie
Wartgzeitenlänger .AuchwirdderPetriebzufrühgeschlossenunddasUm¬
steigen auf die Strassenbahn und umgekehrt ist zu teuer .Für die Erwei¬

tørungdes Strassenbahnnetzesgeschiehtnichts .DieFührungundVerwaltung
derStrassenbahnlässtsehrvielzuwünschenübrig .DerRednerstellt
schliesslichdie Anträge ,die StrassenbahnlinieCvomJohannNepomukPlatz
zur Endstation Schottenhof in der Ottakringerstrasse weiter zu führen und
ebenso die Strassenbahnlinie 10 bis in die Ottakringerstrasse EndstationSchottenhofweiter zu führen . .( LebhafterBeifall bei der . . )
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In seinemSchlussworterwidertVizebgm .Emmerlingzunächstauf dieAusführunge
der einzelnen Redner .Er erklärt ,dass in der letzten Zeit eine Reihe vonBe¬

triebsverbesserungenbei der Strassenbahndurchgeführtwurden .Sowurdenbei
den Linien E2,G2 ,J2 ,132 ,137,165 ,160 Betriebsverlängerungen vorgenommen ,die

LinieLwirdnunmehrmitdrei Wagengeführtundso weiter .AufdieBehaup¬
tung ,dass bei den städtischen Strassenbahnen keine Investitionen vorgenommen
werden erwidert der Referent ,dass von 1903 bis 1914 rund 91 Millionen Schil¬

ling investiert wurden .Die Investitionen in den Jahren 1920bis 1929machen
über hundert Millionen Schilling aus ,wobei jedoch in diesem Betrag die Kos¬

ten Erneuerungennicht enthaltensind .Aufdie Anfrage ,obeineTariferhöhung
bei den Strassenbahnenin Aussichtgenommensei,erwidert Vizebgm .Emmerling,
dasskeineErhöhungderTarifeeintretenwerde ,wennnichtVeränderungenin
denEinnahmenundAusgabensichergeben .Ertritt auchderBehauptungentge¬
gen ,dass durch den Autobusbetrieb den Autotaxis Fahrgäste entzogenwurden .

Dasstädtische Brauhausist der einzige österreichischeBrauereibetrieb ,
der seine Gerste nur im Inland kauft .Die Behauptung ,dass im AuslandBerste
gekauft wird ,ist also unrichtig .( Beifall bei derMehrheit ) ,

Es wird nun abgestimmtüber die Anträge der Minderheit zudieser
Verwaltungsgruppe .Die Anträge des GR. Dr .Henglauf Verlängerungder Linie34

sigung beibis zur Grinzinger Allee ,auf Tarifermäs -/der Kraftstellwagenlinie Pötzleins

dorf-SalmannsdorfundEinführungermässigterFahrkartenfürdierekteFahrten
auf den Radiallinien der Strassenbahn zu den Kopfstationen amRing undKai
werden abgelehnt . DerAntrag Dr . Henglan Sonn -und Feiertagen die Kraftstell¬

wagenlinie Pötzleinsdorf - Salmannsdorf bis zur Stadtbahnstation ( Nussdor¬

ferstrasse zu führen ,wird der geschäftsordnungsmässigenBehandllunggugewie¬
sen,DerAntnagdes GR. Schelzauf Zurückzahlungder VorauszahlungenfürGas

undelektrischenStromwirdabgelehnt,ebensoeinAntragdesGR.Pfeifferauf
Vorarbeiten zur Schaffung einer Untergrundbahn .Ein Antrag desGR. Ulrcich
auf Verlängerung der C Linie bis zumSchottenhof und der Linie lo bis zur
Ottakringerstrasse wird der geschäftsordnungsmässigen Behandlumgzugewiesen .

DieWirtschaftspläneder städtischenUnternehmungenwerdenunveträndertvon
der Mehrheitangenommen.

ST. . Breitner leitet sodann die Beratung des Kapitels Bäilanz und

Bedeckungein.Erverweistdarauf,dasstrotzdesausgewiesenenDefiziteskei
Steuererhöhungenbeanspruchtwerden ,ja dassimGegenteilSteuerermässigunge
vomJänner 1930 an erfolgen . Wennauch die Aussichten auf eine günsttigere
Wirtschaftslage nicht besonders günstig sind ,so wollen wir doch hoffen ,dat
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eine Besserung eintritt . Eswird versucht werden ,den GebarungsabgangzumVer¬
schwinden zu bringen . Sowie in den früheren Jahren soll das Degizit auf die
Kassenbeständeund Guthabungenverwiesen werden .( Beifall ) .

GR. Zimmerl( . . )bemerkt dazu ,dass der Voranschlagein Defizit von
16MillionenSchillingausweist .DerFinanzreferentirrt aber ,wenner meint ,dass
auch in den Vorjahren dieses Defizit auf Guthabungenverwiesen wurde .Einsol¬
cher Vorgangist ganzunzulässig .Es wird allerdings nicht dazukommen ,weilwir
alle ,einschliesslich des Finanzreferenten ,nicht an diesen Abgang glauben .Ueber

eine Bilanz ,die unglaubwürdig ist ,halten wir jede Diskussion für zwecklos .

Ueber den Voranschlag haben ausser demBürgermeister nur Rednerder

Minderheitgesprochen . DerBürgermeisterhat abernurseineVisitenkarteabge¬
geben und war währehd der ganzen Beratung nur sehr selten zu sehen . DerFinanz¬
referent hat in seinem Schlusswort auf unsere bggründeten Vorwürfe nicht erwi¬

dert und jede Sachlichkeit vermissen lassen .Wenner dahauptet ,dass die tausene
Millionen Schilling ,die die Gemeinde der Wirtschaft entzogen hat ,wieder der

Wirtschaft zufliessen,so ist das ein Trugschluss .Diese Riesenumme ist der Wirt¬

schaft entzogen ,da die Wohnbautenund Grundstücke keinen Ertrag bringe . Umdie¬

se tausend Millionen,um die sich die Gemeinde bereichert hat ,ist die Wirtschaf
ärmer geworden .Viele Anfragen der Minderheit wurden von den Stadträten nicht
beantwortet .( GR. Rummelhardt : Siesind eben mit Ihrem Latein zu Ende ! )Sowohl der

Bürgermeister als auch St . . Breitner haben die Verständigung gepredigt . Siehabe
aber alle unsere Anträge abgelehnt ,beziehungsweise der geschäftsordnungsmässige

Behandlungzugewiesen .Währendmeiner zehnjährigen Tätigkeit als Gemeinderathab

ich es nochniemalserlebt ,dass ein geschäftsordnungsmässigerAntragjemalsdas
Licht der Oeffentlichkeiterblickt hätte .Wirhabenlauter Anträgegestellt ,die
sorgfältig durchberaten und sach lich gut funddart waren .

Darunter war zumBeispeil ein Antrag auf AbschaffungderWasserkraftabgabe ,
die

das Budgetergebnis in keiner Weise tangiert ,einer Abgabe die zu
Unrecht eingehoben wird ,und deren Auhebung St . . Breitner selbst in Aussicht

gestellt hat .Oderwir haben zur weiteren Belehungdes FremdenverkehrsAntrege
bezüglich derden Fremdenverkehr hindernden Steuern gestellt . Weiterseinen

Antrag auf Schaffung einer Wohnu gszuweisungskommission .St . . Kunschakt hat
beschlossenen Steuer¬

beantragt ,dass die/Ermässigungen ein Jahr lang und nicht wie Sie es wollennu
vier Monateaufrechtbleibensollen .Nichtsvonalledemwurdebeschlossen. Wohl
aber hat der Bürgermeister erklärt ,dass das System Breitner aufrecht blei¬

ben ,dass die städtischen Wohnhausbautenweiterhin aus Steuergeldern gebautwer
den sollen ,dass sich also das Gemeindevermögenin einerZeit
schaftsnot umweiterehunderteMillionenSchillingvermehren

drückender Wirt¬
soll .Zudemschla
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gen Sie eine Erhöhungder Gas -undder Strompreisevor undnehmenaucheine
ErhöhungdesStrassenbahntarifesin Aussicht.AuchdieGarantiefürdieRuss¬
landgeschäfte wollen Sie nicht mehr verlängern .Hoffen Sie so die Wirtschaft
zu beleben ,wenn Sie an diesem System festhaltn ,wird dies nicht möglichseir
St . . Kunsshakhat amEingangder Debatteverlangt ,es mögereiner Tischge- ¬
macht werden . Wirkönnen amSchluss der Budgetdebatte nur konstatieren ,dassjeauf

dem Tischtuch viel mehr rote Flecken sind als vor der Beratung . Wirwundern

uns ,dass sich die BevölkerungWiensdas gefallen lässt . WirwerdendenKampf
gegendie Bolschewikenherrschaftin der WienerGemeindeverwaltungweiterfüh¬
ren ,wir lehnenBilanzundBedeckungab .( LebhafterBeifall undHändeklateche:

bei der . . )
ST. . Breitnererklärt zunächst ,die heuergewählteBedeckungsformel

terscheide sich ,wohlvonder der vergangenenJahre ,es sei dies hber etwasre :
In der Budgetdebatte wurdeAeusserliches . an dem System unserer Verwaltung Kritik geübt .

Esist dasRechtunddie Pflicht derMinderheitzukritisieren ,wennsich
die Kritik in objektiverWeisevollzieht .Undeine wirklichsachlicheKritik
ist auchniemalshier unachtetgeblieben .Aufdie AnträgewegenSteuerer¬
mässigungenkonntenwirnicht eingehen ,da wir ja erst kurzvorherSteuerer¬
leichterungen beschlossen haßen .Die Auffassung ,die sich gegen die Aufführun
von Bauten durch die Gemeinde wendet ,fasst den Begriff der Wirtschaft zuengindem sie nur die Privatwirtschaft im Auge hat .Und ebenso trifft die Auffas¬

sung ,dass der Ertrag der Masstab der Wirtschaft zu sein habe ,nur für die

Privatwirtschaft zu .Die öffentliche Verwaltung unterscheudet sich gerade dar
grundsätzlich von der Privatwirtschaft .Die Ansicht ,ein Grossteil unseres
volkswirtschaftlichen Kapitals sei verloren gegangen ,weil aus den Häusern
die Zinse der Vorkriegszeit nicht herausgewirtsthaftet werden können ,hält
einer strengen Betrachtung nicht stand .Denn dann würde es ja unendlich leich
sein ,unser Volksvermögen zu verdoppeln ,man würde einfach nur die Friedens¬

zinse verdoppeln müssen ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ) .DerVoranschlag
wird gewiss in mancher Beziehung das Wohlgefallen der Minderheit nicht fin¬
den können ,weil wir ja ebenso wie Sie die Wirtschaft im Sinne jener Kreise
geführt haben ,die Sie beauftragt haben ,wir sie im Interesse jener Kreise fi
ren müssen ,die uns beauftragt haben ( Lebhafter Beifall und Handeklatschen ) .
Wenn wir auch Wert darauf legen ,mit der Minderheit in gutem Einvernehmen

zu bleiben ,werden wir in diesen grundlegenden Fragen ihr Wohlgefallen nicht
finden könne .Wir glauben von dem Voranschlag ,dasser die Wirtschaft nichtschwächen ,sondern dass er ihr im Gegenteil eine Fülle von Beschäftigung
geben wird .Wir wünschen ,dass das kommende Jahr ,für den der Voranschlag auf
gestellt ist ,ein Jahr sein möge ,in dem sich nicht die Gegensätze sich zu¬
spitzen ,sondern indem der Gedanke des Zusammenwirkensund der Verständigung
sieghaft bleibt ( Lebhafter anhaltender Beifall und Händeklatschen bei der

Mehrheit ) . 1Bei der Abstimmung wird Bilanz undBedeckungangenommen .
Damit ist die Beratung des Voranschlags beendet .
Bürgermeister Seitz dankt nun unter dem Beifall des Gemeinderates

dem Finanzreferenten Breitner und den übrigen amtsführenden Stadträten ,dem
Beamten ,die an der Zusammenstellung des Budgets und an den Budgetberatunge
teilgenommen haben ,vor allem ,dem Magitratsdirektor Dr .Hartl ,dem Kontroll - ¬
amtsdirektor Müllner ,dem Obermagistratsrat Dr .Neumayer ,den Rechnungsamts¬

direktor Knobloch ,der Rathauskorrespondenz ,dem Stenographenbüro und der

Presse
Der Gemeinderat erledigt nun ohne Debatte einige kleinere Ge¬

schäftsstücke .Sodannberichtet Vizebgm .Emmerlingüber dieWiedereinführung
der Zählermieten für Gas und elektrisches Licht und die Erhöhung desStrom¬

preises .
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Erführtaus ,dassderderzeitigeGaspreisvon19Groschenfürden

KubikmeterseitdemJahre1923inGeltungist .SeitherhabendiePersonalkos¬
teneineSteigerungumetwa150Prozent ,dieKostenderUnternehmerleistungen
fürdieGaswerkeeineverhältnismässigeErhöhungumungefähr85Prozenter¬
fahren ,die KohlenfrachtsätzeundNebengebührender Bundesbahnensindumun¬
gefähr26Prozentgestiegen,dieWarenumsatzsteuerwurdeverdoppelt.Fürdas
kommendeJahrist mitbedeutendenMehrbelastungenzurechnen:Siebetra¬
genbei denPersonalanslagen1,025 . 000Schilling ,bei der Steuer500 . 000Schil
ling,beiderTilgungvonPassivzinsenloo . 000Schilling ,Frachtverteuerung
350. 000Schilling ,InstandhaltungderBetriebsanlagen820. 000Schilling .Ein
Mindererlösbei denAktivzinsentritt um600 . 000Schillingein .DieMehrbelas¬
tungbeträgtzunächst ' 67MillionenSchilling ,DieGaswerkewerdendaherim
Geschäftsjahr1930miteinemGebarungsabgangvonrund ' 67MillionenSchil¬
lingabschliessen.ZurDeckungdiesesAbgangeswären.zweiWegemöglich,ent¬
weder eine Erhöhung des Gaspreises oder die Wiederereinführung der früher be¬
standenen Gasmessermieten ,die im Jahre 1921 eingestellt wurden .EineErhö¬
hungdes Gaspreisesumeinen Groschendeckt den Abgangnicht . BeieinerEr¬
höhungdesGaspreisesumzweiGroschenwürdendiekleinerenHaushalte,die
30bis 32KubikmeterimMonatverbrauchen ,eineMehrbelastungerfahren. Wir
haben deshalb zur Grundgebühr gegriffen ,die für den kleinsten Gasmessermit

50Groschenmonatlichvorgeschlagenwirdundfür die grösserenTypenentspre¬
chendansteigt .BeidenstädtischenElektrizitätswerkenhat derRechnungsab¬
schluss für das Jahr 1928 einen Gebarungsabgangvon ' 7MillionenSchilling
ergebenundfür das Jahr 129ist ein Abgangvonungefähr12 ' 1Millionenzu
erwarten .Die Personalkosten einschliesslich der sozialen Fürsorge und der Ru¬

seit der letzten Preisbestimmung ,also seit 1921

hebezügesind/um12 ' 7MillionenSchillinggestiegen .DieAuslagenfürBetriets
materialien um ' 3MillionenSchilling ,di Kostenfür die ErhaltungderGebäud
undso weiter um ' 7Millionen ;die allgemeinenUnkostenwerdenim Jahr193 .
um20 ' 16MillionenSchilling mehrals imJahr 1924betragen ,DieUrsachedie¬
ser Steiggrung ist hauptsächlich auf die geänderte ,unerwartete HoheBemes¬
sungder Körperschaftssteuer ,die um ' 08MillionenSchilling höherist alsin

Jahre 1924 und auf die um 11 ' 7Millionen Schilling gestiegenen Passivzinsen

zurückzuführen .Es müssen deshalb auch hier Bedeckungsvorschläge erstattet
werden .Leider genügt hier die Wiedereinführung der Zählermiete allein nicht

und wir beantragen auch eine Erhöhung des Kraftstrompreises um ' 2Groschen
von 215 auf 217 Groschen und des Lichtstrompreises von ' 2Groschen auf ' 7

Groschen für die Hektowattstunde .Die Zählermiete für den Normalzähler ,das is

der grösste Teil aller Anlagen ,wird mit 60 Groschen monatlich vorgeschlagen
Durch die Wiedereinführung der Zählermieten wird eine Mehreinnahme von 1012
Millionen Schilling erreicht ,das restliche Defizit wird durch die Strompreie
erhöhung bedeckt .

Bürgermeister Seitz bricht um 22 ' 30die Verhandlung ab .Morgen um 16Ut
tagt der WienerLandtag ,anschliesenddaranwirdder GemeinderatdieDebatte
über das Referat Emmerlingabführen .
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